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Was die Endungen -ingen, -iken und -ho-
fen bedeuten, wurde bereits in der Febru-
ar-Kolumne erläutert. Aber kennen Sie
auch die Bedeutung der Endungsformen
-dorf oder -wil, zum Beispiel für Matzen-
dorf und Hägendorf oder Herbetswil und
Mümliswil? Der Bedeutung dieser beiden
Endungen wollen wir heute auf den
Grund gehen.

Eine genaue Unterscheidung zwischen
Hof und Dorf ist in siedlungsgeschichtli-
cher und rechtlicher Hinsicht kaum mög-
lich. Die mehrdeutige lateinische Entspre-
chung villa kann bis ins Spätmittelalter
beides bedeuten. Es genügt noch nicht,
dass anstatt einer Streusiedlung eine kom-
paktere Ansammlung von Höfen entstand,
um ein Dorf zu konstituieren. Erst wenn
sich durch die Benützung gemeinsamer
Anlagen, wie beispielsweise Brunnen und
Wege, Kirche, Mühle und Schmiede, so-
wie durch die gemeinsame Lösung grösse-
rer Aufgaben genossenschaftliche Struktu-
ren ausbilden und somit zu einer rechtli-
chen Einheit führen, kann von einem Dorf
gesprochen werden.

Siedlungsnamen auf -dorf in den ver-
schiedenen regionalen Ausprägungen fin-
den sich im ganzen germanisch-sprachi-
gen Gebiet und können demnach ein sehr
hohes Alter aufweisen und bis in die Völ-
kerwanderungszeit zurückreichen.

Alter Typ mit Personennamen
Von den zwölf -dorf-Namen im Kanton

Solothurn gehören zu den alten Bildungen
(mit ersten schriftlichen Belegen ab dem
Jahr 968 nach Christus) die Kombinatio-
nen mit einem Personennamen, Matzen-
dorf also in der Bedeutung «beim Dorf des
Matzo»: Aedermannsdorf (zum Personen-
namen Aderma), Hägendorf (Hagano),
Laupersdorf (Loubwari), Lostorf (Lot),
Matzendorf (Matzo), Rodersdorf (Ratolt),
Winistorf (Winigis).

Nicht in diese Reihe gehört Hubersdorf
im Bezirk Lebern. Dieser Ortsname,
mundartlich «Hopperschte», hat nichts
mit dem Grundwort -dorf zu tun, sondern
lässt sich mit dem Grundwort -dorn erklä-
ren. Der älteste Beleg aus dem Jahr 1374
heisst denn auch «Huopolstron». Hubers-
dorf bedeutet demnach «beim Dornver-
hau einer Person namens Huopold».

Jüngerer Typ mit Bestimmungswort
Zu den wahrscheinlich jüngeren -dorf-

Bildungen (mit Belegen ab dem Jahr 1264)
gehören die Zusammensetzungen mit ei-
nem Substantiv oder Adjektiv: Langen-
dorf, Mühledorf, Neuendorf und Ober-
dorf. Neuendorf beispielsweise taucht
erstmals 1409 oder 1417 in unseren Bele-
gen als Nuendorf beziehungsweise Nuwen
Dorff auf. Der Ortsname weist auf eine be-
wusste Ortsgründung, vielleicht auf eine
Neubesiedlung einer Wüstung hin, denn
Neuendorf ist an der Stelle zweier älterer
Ortschaften Werd und Kipf, die beide im
Guglerkrieg 1375 verschwunden sind, er-
richtet worden.

Neben den erwähnten Gemeindenamen
gibt es in der Region noch den Niedergös-
ger Ortsteil Mühledorf und das Negerdörf-
li in Wisen, eine spöttische Bezeichnung

für ehemalige, schwarz bemalte Truppen-
unterkünfte aus dem Ersten Weltkrieg.

Erinnerung an römische villae
Die zahlenmässig stärkste Endungs-

Gruppe bilden im Kanton Solothurn die
einfachen oder zusammengesetzten -wil-
Namen.

Die römischen Landgüter unserer Ge-
gend wurden als villae bezeichnet. Eine
solche villa (auf Deutsch «Gutshof, Her-
renhof») bestand in der Regel aus dem mit
Bad und Fussbodenheizung sowie mit
Säulen und Mosaiken oder Fresken ausge-
statteten Herrenhaus und den Ökonomie-
gebäuden. Im 3. Jahrhundert nach Chris-
tus wurden jedoch die meisten davon auf-
gegeben. Es ist anzunehmen, dass die vor-
nehmen Besitzer abwanderten, und ob-
wohl sie zweifellos einen Verwalter und
Gesinde zurückliessen, müssen die Ge-
bäude mit der Zeit so vernachlässigt wor-
den sein, dass die fränkisch-alemanni-
schen Neuzuzüger, die vom 6. Jahrhun-
dert an das Land neu besiedelten, in vie-
len Fällen nur noch Reste der ehemaligen
Prachtbauten vorfanden. Eine neue Sied-
lung, die in oder bei einem zerfallenen
Gutshof entstand, konnte die althochdeut-
sche Bezeichnung willa oder wila erhal-
ten, was dann die Bedeutung «bei den Ru-
inen des römischen Hofes» annahm.

Bei der relativ späten Alemannisierung
unserer Region können die zahlreichen

-wil-Namen aber nur in seltenen Fällen
direkt auf lateinisch villa «Gutshof, Her-
renhof» zurückgeführt werden. In den
meisten Fällen liegt ihnen nämlich villare
(auf Deutsch «zum Gutshof gehörig, Ge-
höft, Vorwerk») zu- grunde. Lateinisch
villare, althochdeutsch wilari, bedeutete
ursprünglich «vorgeschobener Hof, Aus-
sensiedlung» und diente zur Benennung
neu erstellter Hofsiedlungen, meistens in
ungünstigeren Gebieten als den bereits
besiedelten.

Das heutige Wort Weiler, das eine poli-
tisch unselbstständige Siedlung aus meh-
reren Häusern oder Höfen bezeichnet,
geht wahrscheinlich nicht direkt auf villa-
re zurück, sondern wurde zwischen dem
12. und dem 15. Jahrhundert von den zahl-
reichen Siedlungsnamen mit dem Grund-
wort -wiler abgeleitet.

Meist mit Besitzernamen
Walterswil bedeutet demnach zum Bei-

spiel «beim Gehöft von Walthari». Auch
die andern Solothurner Gemeindenamen
mit -wil enthalten fast alle einen Perso-
nennamen, der einen früheren Besitzer
bezeichnen dürfte: Bärschwil, Bättwil,
Beinwil, Biezwil, Erschwil, Gächliwil,
Gossliwil, Heinrichswil, Herbetswil, Hersi-
wil, Horriwil, Ichertswil, Lommiswil,
Mümliswil, Ramiswil, Recherswil,
Schnottwil, Witterswil, Wolfwil, Zuchwil
und Zullwil. Ausnahmen sind einzig Nie-

derwil und Wil bei Olten, das zur Gemein-
de Starrkirch-Wil gehört.

Grosse Vielfalt von Wil-Varianten
Zu den Gemeindenamen mit dem

Grundwort –wil gesellt sich eine beträcht-
liche Zahl von Weiler-, Hof- und Wüs-
tungsnamen: Richenwil (Hägendorf ),
Ober- und Unterwil (Starrkirch-Wil), Wil
(Oberbuchsiten, Wisen). Eine weitere
Gruppe bilden die umbenannten oder ab-
gegangenen Siedlungsnamen: Berkiswil
(Hägendorf ), Brunniswil (Hauenstein-
Ifenthal/Läufelfingen BL), Edliswil (Ober-
erlinsbach), Giswil (Balsthal), Littwil
(Winznau), Wil (Oberbuchsiten).

Zusätzlich halten Flurnamen die Erin-
nerung an aktuelle oder untergegangene
Wil(er)-Siedlungen fest: Wilacker (Ober-
buchsiten), Wiler (Aedermannsdorf, Oen-
singen), Wileracker (Aedermannsdorf,
Herbetswil), Wilerbach (Olten), Wilerfeld
(Olten) Wilergraben (Balsthal), Wilermät-
teli (Laupersdorf ), Wilbach (Egerkingen,
Oberbuchsiten), Wilberg (Dulliken), Wil-
feld (Dulliken, Oberbuchsiten), Wilmatt
(Olten, Winznau), Wilweid (Egerkingen,
Oberbuchsiten), Wilwog (Walterswil).

Im Dorf des Hagano, bei Richos Gehöft
VON  JACQUELINE REBER

Die NamenDamen entdecken in Ortsnamen mit den Endungen -dorf und -wil viele alemannische Personennamen

Hof und Tälchen Richenwil («beim Gehöft des Richo», erstmals erwähnt 1423) in Hägendorf sind zurzeit geprägt von der Baustelle für die dritte Röhre des
Belchentunnels der Autobahn (links: Besucherpavillon, rechts Büro- und Wohncontainer). BRUNO KISSLING

DIE
NAMENDAMEN

In dieser Kolumne erzählen
Jacqueline Reber und Bea-
trice Hofmann-Wiggenhauser
einmal im Monat von speziel-
len Flurnamen der Amteien
Olten-Gösgen und Thal-Gäu.

Dr. Jacqueline Reber ist
Leiterin der Forschungsstelle
Solothurnisches Orts- und
Flurnamenbuch in Olten.

E-Mail: info@namenbuch-solothurn.ch

Insgesamt 259 Millionen Franken an
Bundesgeldern flossen bis heute über
die Agglomerationsprogramme in die
Verkehrs-Infrastrukturanlagen der Ag-
glomeration AareLand, verkündet der
Verein AareLand in seiner Medienmit-
teilung. Dazu sagte Roland Fürst, Vor-
steher des Bau- und Justizdepartemen-
tes des Kantons Solothurn, am diesjäh-
rigen Frühlings-AareLandsGemeinde
des Vereins AareLand im Oltner Stadt-
haus: Es gelte jetzt, die anstehenden
Projekte aus der 1. und 2. Generation

zeitgerecht zu realisieren und die Bun-
desmittel auch tatsächlich abzuholen.
Kantone und Gemeinden seien nun
stark gefordert. Der Bund finanziere
nur Projekte, die eine hohe Wirkung er-

zielen und ein sehr gutes Kosten-Nut-
zen-Verhältnis aufweisen, habe Fürst
erklärt. Da die Umsetzungsperfor-
mance bei der Wirkungsbeurteilung
mitberücksichtigt wird, habe sie einen
direkten Einfluss auf den Beitragssatz
des Bundes. «Nehmen wir die Schaufel
also möglichst früh in die Hand» wird
Vereinspräsident Hans-Ruedi Hottiger,
Stadtammann von Zofingen und Präsi-
dent des Regionalverbandes zofingen-
regio, zitiert.

Öffentliche Mitwirkung läuft
Nach der Mitteilung standen im Fo-

kus der Versammlung die Projekte aus
der dritten Generation. Für das Agglo-
merationsprogramm der dritten Gene-

ration laufen nämlich bis zum 20. Mai
2016 die Behördenvernehmlassung und
die öffentliche Mitwirkung. Teilnehmen
kann man über die Website aare-
land.ch/News.

Für die dritte Generation sollen ein
Projekt im öffentlichen Verkehr, sechs
Massnahmen des motorisierten Indivi-
dualverkehrs sowie zehn Fuss- und Ve-
loverkehrs-Massnahmen für die Mitfi-
nanzierung durch den Bund einge-
reicht werden. Die finanziell gewich-
tigsten Projekte sind die Aufwertung
der Oltnerstrasse in Aarburg und die
Wiggertalstrasse Abschnitt Nord inklu-
sive der flankierenden Massnahmen auf
der Ortsdurchfahrt Rothrist. Investiti-
onsvolumen: je 25 Millionen Franken.

Beim Bund muss das Agglomerations-
programm der dritten Generation Ende
Jahr eingereicht werden.

An der Versammlung hat der Vereins-
präsident Hottiger laut der Mitteilung
auch die Auftrags-Studie «Auswirkun-
gen des demografischen Wandels auf
die Gemeinden des AareLandes» er-
wähnt. Kernthema der Studie sei die
Frage gewesen: «Funktioniert das Sys-
tem ‹ambulant vor stationär›?» Die Er-
kenntnisse der Studie werden in der
Mitteilung nicht genannt. Der Vereins-
präsident habe an der Versammlung
nur «ganz kurz erste Erkenntnisse» er-
läutert, da der AareLandRat die Resul-
tate noch nicht abschliessend habe
würdigen können. (MGT/OTR)

Olten Der Verein AareLand
präsentierte das neue Agglo-
merationsprogramm.

Jetzt kann die Bevölkerung mitwirken

Regierungsrat Roland Fürst. ZVG
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